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  Caroline Elisabeth Cockerill geb. Pastor       Charles James Cockerill 

 
 

186. Charles James COCKERILL 
getauft als James, nennt er sich später selbst nur noch Charles (Carl) James;  
Industrieller, bis 1823 beteiligt in Seraing, lebt dann in Aachen. Bergwerks- und Gutsbesitzer. 
geb. Haslingden, Lancashire, England,  31.03.1787 
get. Haslingden,  11.05.1787 
gest.  Aachen, 08.05.1837 
begr.  Aachen-Burtscheid,     ... ..   Erbbegräbnis der Familie Pastor 
verh. Aachen,  03.09.1813   (Aachen-Stadt, Vital) 
         Aachen,  04.09.1813  mit: 

187. Caroline Elisabeth (Elise, Lisette) PASTOR   
Tochter v. Philipp Heinrich PASTOR, Fabrikant in Aachen-Burtscheid, und seiner Ehefrau 
Amalia Henrietta PLATTE 
geb. Aachen-Burtscheid, 23.10.1791 (Haus Eckenberg) 
get.  Aachen-Burtscheid, 28.10.1791 1 
       Taufzeugen: 1. Herr Carl Philipp Pastor 
   2. Frau Catharina Elisabeth Pastor geb. Fabricius 
gest.  Aachen, 10.03.1836 
begr. Aachen-Burtscheid, (Erbbegräbnis der Familie Pastor ) 
 
 

                                                 
1 Auszug aus dem im Stadtarchiv Aachen aufbewahrten Taufregister der evangelischen Gemeinde von Aachen, 
Burtscheid und Vaals. (Band IV, Seite 13) 
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7 Kinder: 
 
186.1. CHARLES Frédéric William COCKERILL  

geb. Aachen,  10.06.1814 
gest. Spa, (Grand Hotel),  24.08.1814 
begr. Spa, 

 
186.2. AMALIE  Elise COCKERILL  

geb. Aachen,  26.10.1815 (Aachen Stadt, Vial, Film  Page 78.012) 
get. Aachen-Burtscheid,   13.11.1815 
gest. Aachen, 28.01.1859 
begr. Aachen-Burtscheid, zunächst im Erbbegräbnis der Familie Pastor. Nach Fertigstellung 
der Familiengruft Suermondt auf dem protestantischen Friedhof am Vaalser Steinweg, dorthin 
transferiert.  
verh. Aachen, 02.08.1838   mit:        (Unierte Evangelische Kirche, Film Page 78.012) 
BARTHOLD  SUERMONDT 
Sohn von Yman Dirk Christiaan SUERMONDT, Münzdirektor in Utrecht, u. Elisabeth TWISS. 
Kaufmann, Bankier und Industrieller in Aachen; Mitglied des Verwaltungsrates der Cockerill-
Werke in Seraing; Mitbegründer und langjähriger Aufsichtsrats-Vorsitzender der 
RHEINISCHEN STAHLWERKE AG. in Meiderich/Ruhrort. Kunstsammler, Stifter des 
Suermondt - Museums in Aachen, Ehrenbürger der Stadt Aachen. 
geb. Utrecht/Holland,  18.05.1818 
gest. Aachen,  01.03.1887 
begr. Aachen,  05.03.1887 

er verh. 2. Ehe in Aachen (Unierte evang. Kirche), 08.04.1861  mit: 
 NANCY HANIEL  
 Tochter von Maximilial (Max) Ferdinand HANIEL und Nancy Friederike COCKERILL  
 geb. Ruhrort,  08.04.1843 
 gest. Aachen,  28.02.1896 

 
6 Kinder aus 1. Ehe, 2 Kinder aus 2. Ehe:    

 
186.3. Nancy FRIEDERIKE COCKERILL  

geb. Aachen,  15.10.1816 (Aachen Stadt, Vital, Film Page 78.012) 
gest. Ruhrort,  26.10.1854 
verh. Aachen,  23.11.1839 (Unierte Evangelische Lutherische Kirche)  mit: 
Maximilian (MAX) Ferdinand HANIEL 
Sohn von Johannes FRANCISCUS HANIEL, Gründer einer Handels- und 
Speditionsgesellschaft, erwarb die "Gutehoffnungshütte" in Sterkrade, Berkwerksbesitzer, und 
FRIEDERIKE Christine HUYSSEN. 
Grossindustrieller in Ruhrort; Guts- und Bergwerksbesitzer; 
Mitgl. des Aufsichtsrates der Rheinischen Stahlwerke in Meiderich (1870-1878); 
geb. Ruhrort,  22.01.1813 
gest. Ruhrort,  10.06.1887 
er verh. in 2. Ehe in ...  26.08.1856  mit: 
 Clara von SCHAPER   
 Tochter des Generalpostmeister von SCHAPER in Potsdam 
 geb.                     22.03.1828 
 gest. 

 
 4 Kinder 
 
186.4. CARL (CHARLES) James COCKERILL  

Rittergutsbesitzer 
geb. Aachen,  21.11.1817 (Aachen-Stadt, Vital, Film Page 78.012) 
                 (19.11.1817 lt. E. Suermondt, Nachk. Cockerill) 
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gest. Aachen,  08.05.1874 
verh. Aachen,  15.12.1843 (Aachen Stadt, Vital, Film Page 78.012) 
      Aachen,  16.12.1843 (Unierte Evangelische Lutherische Kirche)  mit: 
LOUISE (Luisa) WAGNER 
(Tochter von Johann Friedrich WAGNER, Tuchfabrikant, und Susanna Sophia KOCH) 
geb. Aachen,  24.06.1823 
gest. Aachen, 30.09.1909  

 
 1 Sohn 
 
186.5. CAROLINE COCKERILL  

geb. Lüttich,  23.05.1819 2 
gest. Aachen,  11.04.1867 
verh. Aachen,  10.10.1844  (Aachen Stadt, Vital, Film Page 78.012) 
      Aachen,  11.10.1844  (Unierte Evangel.Lutherische Kirche), mit: 
Charles (gen. CARL) Heinrich James SUERMONDT 
(Sohn von Yman Dirk Christiaan SUERMONDT, Münzdirektor in Utrecht, und Elisabeth 
TWISS; Bruder von Barthold SUERMONDT); 
Bankier, später Privatier in Aachen; 
geb. Utrecht,  01.09.1822 
gest. Aachen,  11.03.1902 

 
 3 Kinder 
 
186.6. Philipp HEINRICH COCKERILL  

Ritterguts- und Bergwerksbesitzer in Aachen; 
Mitinhaber der Cockerillschen Werke in Seraing, der Zechen "Zollverein", "Rheinpreussen", 
der Gewerkschaft "Neumühl", der "Gutehoffnungshütte" sowie der Firma "Franz Haniel & Co". 
in Ruhrort. 
geb. Aachen,  01.08.1821 (Aachen Stadt, Vital, Film Page 78.012) 
gest. Frankfurt/Main,  23.01.1903 
begr. Aachen,  29.01.1903 (zusammen mit seiner Ehefrau) 
verh. Aachen,12.06.1853      (Unierte Evangelische Lutherische Kirche, Film Page 78.012) 
     Ruhrort,  15.06.1853 (lt. E. Suermondt, Nachk. Cockerill)   mit: 
THUSNELDE Emilie HANIEL 
 Tochter von Franz Haniel, Schwester von Max HANIEL; 
geb. Ruhrort,  01.02.1830 
gest. Frankfurt/Main,  26.01.1903 
begr. Aachen,  29.01.1903 

  
 4 Kinder 
 
186.7. ADELE Wilhelmine Elise COCKERILL  

Begründerin der ADELE-COCKERILL-STIFTUNG zu Aachen; 
geb. Aachen,  24.06.1829  (Aachen Stadt, Vital, Film 78.012) 
gest. Aachen,  25.09.1910 
unverheiratet 

 

                                                 
2 als einziges der Kinder geboren in Lüttich (Geburtsurkunde), bei Macco, Bd.IV,S.163 fälschlich Aachen angeg. 
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Am 31.03.1787  wurde in Haslingden James Cockerill als fünftes von acht Kindern des Schreiners 
und Mechanikers William Cockerill und seiner Ehefrau Elisabeth geb. Charles geboren. Getauft wurde 
er ebenfalls in Haslingden am 11.05.1787 auf den Namen James. Später nannte er sich nur Charles 
James. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1797    
Im Jahre 1797,3 4 einem Jahr der Arbeitslosigkeit und Not in England, begab sich der damals etwa 40 
Jahre alte William Cockerill, zusammen mit seinen beiden ältesten Söhnen William jun. (13 Jahre alt) 
und James (10 Jahre alt) nach Schweden. Cockerill rechnete damit, in Schweden seine verbesserten 
Spinnmaschinen bauen und vertreiben zu können, und damit die in Lancashire schon seit Mitte des 
18. Jahrhunderts blühende mechanische Wollspinnerei einzuführen, deren Geheimnis England allein 
besaß, Seine Maschinen wurden dort aber offenbar kein erfolgreiches Geschäft, vielleicht, weil die 
Industrie in Schweden noch zu wenig entwickelt war. 
 
Nachdem die Cockerills sich in Schweden noch mit dem Holzhandel versucht hatten, ohne bessere 
Einnahmen zu haben, verließen sie das Land und begaben sich nach Hamburg.  
          
Über den Hamburger Aufenthalt der Cockerills 5 schreibt Jean-Simon Renier aus Verviers: 
"Mali, der Prokurist des Hauses Simonis, war zum Einkaufen von Wolle nach Hamburg gereist und 
lernte dort die Cockerills kennen und schätzen. Da er den fortschrittlichen Geist seines Chefs kannte, 
schlug er ihm bei seiner Rückkehr vor, Cockerill nach Belgien kommen zu lassen. Es verging 
indessen ein ganzes Jahr in Erwartung seiner Ankunft und man dachte kaum mehr an ihn, als Mali 
endlich im folgenden Winter wieder nach Hamburg kam. Dort bewunderte er die Künste einer Gruppe 
von Schlittschuhläufern und erkannte Cockerill unter ihnen. Er erkundigte sich nach der Ursache der 
Verspätung , worauf er erfuhr, daß Geldmangel ihn verhindert habe, die Reise auszuführen. Die 
Reisekosten - Angelegenheit wurde sogleich geregelt und Cockerill begab sich nun mit seinen zwei 
Söhnen nach Verviers. 
          
Das genaue Ankunftsdatum in Verviers ist unbekannt. 6 
 
Die Jahre 1798,1799 und 1800 werden in verschiedenen Quellen genannt. William Cockerill selbst 
erklärte in einem Bericht an den Präfekten des Ourthe Departements (gedruckt bei T. Gobert, S.18O-
183  - nicht von mir eingesehen), er sei "angekommen in Frankreich während des Monats Oktober 
1799." 

                                                 
3 Heinrich Lotz  "John Cockerill 1790-1840" 
4 Biographie Nationale de Belgique, IV/1873 
5 Heinrich Lotz  "John Cockerill 1790-1840" 
6 Henderson: Britain and Industrial Europe 1750-1870 
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Cockerills erste Werkstatt in Verviers 
 
(1799) William Cockerill zog mit seinen beiden Söhnen in ein zur Fabrik von Simonis gehörendes 
Haus, dem uralten Gebäude einer damals noch bestehenden Schmelze, welche im 18. Jahrhundert 
nacheinander die Familien Dauchap, Biolley und Simonis besaßen.7  Schon kurz danach muss 
William Cockerill seine Frau und die Kinder Nancy und Alexander nachgeholt haben. John soll noch 
einige Jahre bei Verwandten in England geblieben sein. Drei Kinder waren jung gestorben. 
 
Cockerill band sich vertraglich gegenüber Simonis & Biolley, die zu der Zeit zu den größten Tuch - 
Fabrikanten des Distriktes zählten, für eine bestimmte Zeit exclusiv Maschinen zum Kämmen und 
Spinnen von Wolle nur für sie zu bauen und nicht für andere Häuser zu arbeiten. Nach diesen 
Vertrags-Verhandlungen erwirkten Simonis & Biolley von der Regierung die Zulassungspässe für die 
Cockerills 
 
Im August 1801 starb im Alter von 8 Jahren in Verviers James Bruder Alexander und wurde in Spa 
begraben. 
 
Barton 8 schreibt nun über den Sohn James: 
"Trotz seiner Jugend wurde seine Hilfe für den Vater so wertvoll, daß er im Alter von 15 Jahren nach 
England zurückkehrte, um Maschinen zu kaufen, von denen sein Vater Modelle bekommen wollte. Er 
kam im September 1802 in Hull an, in dieser kritischen Zeit, in der die politische Lage in Europa völlig 
ungeklärt war. So kam er sofort in den Verdacht, im Auftrage Frankreichs - oder als Agent - 
Informationen zu sammeln für Napoleons Behörden zum Schaden der Britischen Regierung. Fast 
unmittelbar bei seiner Landung in Hull wurde er festgenommen und in der Festung von York ins 
Gefängnis gesetzt. Den Umständen entsprechend war eine lange Gefangenschaft wahrscheinlich. 
Nach einiger Zeit indessen, erregte seine Jugend, gute Führung und das völlige Fehlen einer 
feindseligen Einstellung einen seiner Gefängniswärter derart, daß er dem Jungen half, sich zu 

                                                 
7 Heinrich Lotz  "John Cockerill 1790-1840" 
8 Barton: History of Bury 
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verkleiden und seine erfolgreiche Flucht ersann. Als Gefangener hatte James die Bekanntschaft einer 
Hamburger Schiffsbesatzung gemacht, die ebenfalls wegen Spionageverdachtes festgesetzt worden 
war. Von diesen Männern hatte er Anregungen bekommen für ein einleuchtendes System, wie er, 
wenn einmal frei, vermeiden könnte, in irgendwie verdächtiger Art aufzufallen, um schließlich zu 
seinem Vater zurückzukehren. Wieder in Freiheit, wanderte er über die weniger benutzten Straßen 
von York zur Küste, wo er ein Schiff zu finden hoffte. Aber er fand heraus, daß Schiffe, wie er sie 
suchte, verboten waren. Er hatte alle Hoffnung aufgegeben, den Auftrag seines Vaters ausführen zu 
können. Es war ihm auch unmöglich zu schreiben. Ganz verzweifelt wandte er sich wieder 
landeinwärts. Er litt Not und Armut, versteckte sich tagsüber und wanderte nur nachts. Oft wußte er 
nicht, ob er die richtige Richtung lief. Als entkommener Gefangener scheute er sich, zu fragen, um 
nicht wieder festgesetzt zu werden. Schließlich kam er in die Nähe von Haslingden, dem ersten Ort, 
in dem er sich auf Sicherheit, Verschwiegenheit und Schutz verlassen konnte. Er war Fusskrank, 
hungrig, erschöpft, eine Folge der letzten harten Tage seiner Reise und Einsamkeit. Vor Anbruch der 
Dunkelheit wagte er sich nicht in die Stadt. Er vertraute darauf, daß er die Wohnungen der Männer 
finden würde, von denen er wußte, daß er ihnen, als treue und verläßliche Freunde seines Vaters aus 
früheren Jahren, trauen konnte. Als er aber in die Hauptstraße einbog, in der Nähe eines kleinen 
Gasthauses am Straßenrand, erlebte er eine herbe Enttäuschung. Als er näher kam, las er im ersten 
diffusen Licht in großen Lettern, auf einem in die Augen fallenden, angehefteten Plakat seine volle 
Personenbeschreibung und von einer Belohnung für seine Ergreifung als Staatsgefangener, der aus 
dem Gefängnis von York ausgebrochen war. Diese schreckliche Drohung zerbrach sofort den 
jugendlichen Mut, der ihn bisher aufrecht erhalten hatte. Er hatte nichts gewußt, von dem öffentlichen 
Interesse, das man an ihm hatte, weil er auf seinem Wege Städte und Dörfer gemieden hatte. Er 
hatte nicht gewagt, offen nach dem zu fragen, was er wissen wollte. Sein letzter Reisetag verrann in 
einem Dickicht auf den einsamen Hügeln von Haslingdens Umgebung. Schließlich traf er gute 
Freunde, die ihm Kleider und was sonst nötig war, gaben. Nachdem er sich dann von Hunger und 
Erschöpfung erholt hatte, ging er nach Accrington weiter. Immer noch im Verborgenen, aus Angst, 
gefaßt zu werden, verbrachte er 7 Monate unentdeckt bei Verwandten seiner Eltern. Dann 
ermöglichte der kurze Waffenstillstand von 1803 (Friede von Amiens, Mai 1803) dem prächtigen 
Burschen in Sicherheit zu seiner besorgten und sehnsüchtig wartenden Familie zurückzukehren. Er 
verließ England mit einem kleinen Handelsschiff von Shields aus." 
          
"Der Notar in Haslingden, Thomas Woodcock sen., bezweifelt stark die von Journalisten 
hochgespielte Story von der Gefangennahme James Cockerills und seiner Festungszeit in York. 
Wenn ich recht verstanden habe, war sein Hauptargument, daß James dann "outlawed", also 
geächtet worden wäre. Dann wäre es ihm aber auch nicht möglich gewesen, nach England 
zurückzukehren, dort Geschäfte zu machen oder gar Grundbesitz zu haben. Das war aber offenbar 
der Fall".9 
 
(Hier ergibt sich die Frage, ob James tatsächlich wieder in England war, auch liegen keine 
Nachrichten darüber vor, daß er dort Grundbesitz hatte. In keiner der vielen bekannten Quellen wird 
darüber berichtet. Der Vater William Cockerill war mehrfach und für längere Zeit in England, auch 
kaufte er dort noch großen Grundbesitz, den nach seinem Tode der Sohn William erbte. Von dem 
Bruder John ist ebenfalls bekannt, daß er sich häufiger in England aufgehalten hat.)  
 
1807    
William Cockerill sen. errichtete mit geringen Mitteln10 seine erste eigene Werkstatt in Lüttich am 
Fuße der Brücke des "Pont-des-Arches", für die Erbauung von Kardier - und Spinnmaschinen. Die 
Werkstätte war sehr bescheiden, die ganze Arbeit war auf die Familie verteilt - die drei Söhne waren 
seine Arbeiter. Der junge John mußte zunächst die Drehbänke drehen, mit denen der Vater die 
Maschinenteile in seiner kleinen Werkstätte drehte. Die Maschinen für die Textilindustrie, die teils 
Erfindungen Cockerills, teils anderer englischer Mechaniker waren, konnten jetzt allen 
Tuchfabrikanten angeboten werden und hatten einen raschen und durchschlagenden Erfolg, so daß 
die Werkstätte bald zu klein wurde.  
 

                                                 
9 Gernot Becker sen., Reisebericht 1975  
10 Heinrich Lotz "John Cockerill 1790-1840" 
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1807 brachte James die erste englische Spinnmaschine nach Aachen. Sie bestand aus einem Wolf 
zum Reinigen, einer Drousette zum Wattemachen, einer Carderie oder Flockmaschine zur 
Flockenbildung, einer Grobspule von 40 Spindeln und einer Feinspule von 60 Spindeln. Diese 
Maschine war im Stande, täglich die Arbeit von 60 bis 100 Arbeitsleuten zu leisten. Da aber 10 
Personen genügten, um ein Assortiment zu bedienen, wurden 50 – 90 Personen überflüssig. Seit 
dem Jahre 1809 wurde auch die Schererei durch Einführung des Maschinentisches einer 
vollständigen Umwandlung unterworfen. Erst im Jahre 1812 kam es zur Einführung der 
Webemaschinen, worauf ein Mann allein vermittelst der Schnellschützen arbeitete.11  
 
Unter den Fabrikanten der Textilmaschinen nahm Cockerill jetzt unstreitig den ersten Platz ein. Auch 
seine finanzielle Lage hatte sich so weit gebessert, daß er ein großes Gebäude, das "Hôtel de Forèt", 
am Pont-des-Jésuites (heute Place Cockerill) kaufen konnte, wo die Fabrik noch gegen 1850 
bestand. Hier richtete er die Werkstätte vollständig mit Werkzeugmaschinen ein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1811 
Von der Regierung wurde der Wert der industriellen Verdienste William Cockerills, der seiner Geburt 
nach einem Volke angehörte, das sich mit Frankreich im Krieg befand, anerkannt, indem ihm und 
seinen Söhnen mit Urkunde vom 17. März 1811 die französische Staatsbürgerschaft verliehen wurde. 
Merkwürdig sind hierbei die Angaben für William sen. "né à Lubeck", bei den drei Söhnen wird 
dagegen angegeben "nés en Angleterre". 
Maheim 12 sagt auch, daß sich William Cockerill in seinem Antrag auf französische Einbürgerung 
(1809) selbst als gebürtiger Lübecker bezeichnet ! Die wiederholt aufgetauchte Behauptung, er habe 
die "grande naturalisation francaise" erhalten, geht aus dieser Urkunde aber nicht hervor. 
 
Es stellt sich hierbei jedoch die Frage, warum die Ehefrau, Elisabeth Cockerill geb. Charles in dieser 
Urkunde nicht erwähnt ist. 
 
 

                                                 
11. Carl Ganser, Diss.1922; Die Wirkungen der französischen Herrschaft, Gesetzgebung und Verwaltung auf 
das Aachener Wirtschaftsleben ; S.24    
http://sylvester.bth.rwth-    aachen.de/dokumente/2002/002/02_002.pdf 
12 Maheim, Les debuts de l'établissement John Cockerill à Seraing 
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Naturalisationsurkunde für William Cockerill und seine Söhne (Seite1) 
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Naturalisationsurkunde für William Cockerill und seine Söhne (Seite 2) 
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Aus den Jahren 1810 bis 1812 existiert eine ausgedehnte Korrespondenz von Mitgliedern der Familie 
Cockerill auf Geschäftsreisen. Die meisten Briefe stammen von Charles-James, den man laufend 
James nennt. Aber es gibt auch einige von dem Vater Cockerill, von seinem Sohn William und selbst 
von der Mutter, Frau Elizabeth Cockerill. 
          
Im Monat September 1810 ist James in Elbeuf, beschäftigt mit der Leitung der Montage von 
Sortimenten, die die Fabrikanten bestellt haben. Er hat Arbeiter aus Lüttich bei sich. Zu gleicher Zeit 
versucht er, Aufträge zu bekommen und schließt Verträge ab. 
          
Cockerill war damals noch mit zwei Engländern assoziiert, namens Harmey und Armfield, und hatte 
schon ein Haus zu Paris, 25 rue St.Dominique, und ferner eine Werkstatt in der Rue de la Roquette 
39. James läßt nicht aus, sein Mißfallen über diese Teilhaberschaft auszudrücken:  Die Teilhaber 
seien Menschen ohne Sorgfalt, ohne Ordnung, ohne Haltung. ("Bei meiner Ankunft hier fand ich Wm. 
Armfield in Rouen zusammen mit der untersten Klasse von Arbeitern!" - Brief vom 15. Sept. 1810) Auf 
sein Drängen fand diese Teilhaberschaft im folgenden Jahre ihr Ende. 
          
Es ist wahrscheinlich, daß es dieser Firmenteil war, der zumindest teilweise die Maschinen nach 
Elbeuf geliefert hatte. Aber James konnte einen Kontrakt direkt auf den Namen des Lütticher Hauses 
aufsetzen. Hier ein Beispiel für einen ähnlichen Fall: Am 19. Sept. 1810 schreibt er aus Paris, daß er 
mit Herrn Pley aus St.Omer übereingekommen sei, ein Sortiment Maschinen im Laufe des Januar 
1811 zu liefern, gegen Berechnung von 450 Louis.(Selbst wenn dies die Kosten des Transportes 
einschließt, ist der Preis höher als der, den Thomassin berichtet, denn nach einem Brief vom 9. 
Oktober 1810 muß man den Wert eines Louis mit 24 frs gleichsetzen, was 10.800 frs ergäben). 
Dieser Fabrikant hat die Mittel, sechs Sortimente einzusetzen. Wenn er mit dem ersten zufrieden ist, 
wird er die weiteren bestellen. 
          
In anderen Fällen fand die Bezahlung nicht in bar statt und es war nicht selten zu sehen, daß die 
Cockerills eine Teilhaberschaft mit dem Fabrikanten eingingen. Das ist es, was in Elbeuf eintrat, mit 
Zweien der ersten Häuser am Platze, denen von den Herren Flavigny und Godet. Sie kauften 20 
Sortimente und bildeten mit Cockerill eine Gesellschaft (Teilhaberschaft), an der jeder mit einem 
Drittel beteiligt war. Der Preis für ein Sortiment wurde auf 500 Louis oder 12.000 frs festgelegt. Man 
verbürgte sich darüber hinaus, Arbeit für 40 Sortimente zu finden. (Elbeuf, 9. Okt. 1810). "Ich finde 
noch, in der gleichen Zeit, Vorschläge für Teilhaberschaften, die in der Folge akzeptiert wurden von 
einem Herrn F. Durand aus Remiremont/Vogesen.(Paris, 23. Okt. 1810). 
          
Schon seit mehreren Jahren machte das Haus Cockerill Geschäfte mit dem Umland von Sedan. Einer 
seiner Kunden war A .Poupart aus Neuflize, dessen Vater Bürgermeister von Sedan war. 
 
Die Briefe von James Cockerill sind voll von Vorwürfen und Beschwerden bezüglich des Versandes 
der Maschinen oder von Einzelteilen, die im Verzug sind. Mehr als einmal fordert er auch dringend 
das Kommen seines Vaters, um die Angelegenheiten im Hause in Paris in Ordnung zu bringen und 
an wichtigen Verhandlungen teilzunehmen. 
          
Vom 30. Oktober 1810 ab sind viele seiner Briefe an einen Herrn William O'Brien gerichtet, der 
wahrscheinlich damit beauftragt war, die Korrespondenz bei den Cockerills zu führen - 
möglicherweise ein Verwandter. Alles was den Versand der Einzelteile, der Maschinen und auch den 
von Monteuren anbetraf, gehörte zum Zuständigkeitsbereich von John Cockerill, der damals 20 Jahre 
alt war. 
          
Was William, den ältesten Sohn, angeht, so ließ er sich im November 1810 in Reims mit seiner 
jungen Frau nieder. (Es gibt von Ihr einen sehr reizenden Brief an Frau Cockerill vom 12. Nov. 1812). 
Cockerill hatte zahlreiche Maschinen geliefert und besaß eine Fabrikanlage, vermutlich in 
Gemeinschaft mit einem Herrn Ponsardin.(Siehe: die Anschrift eines Briefes von James vom 9. 
Januar 1811). 
          
Nach einer Reise des Vaters Cockerill nach Paris im Dezember 1810 wird James nach Crest, 
Departement de la Drôme, geschickt, um seine Pionierarbeit fortzusetzen: Ein Kunde hat Maschinen 
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aufzustellen. James schreibt:  "I am in a strange country to set up machines in (sic) they know nothing 
of manufactory and to teach them is useless."(Crest, 12. Jan. 1811) ("Ich bin in einem seltsamen 
Lande, um Maschinen aufzustellen, denn (sic) sie haben keine Ahnung von industrieller Fertigung, 
und es ihnen beizubringen, ist sinnlos") 
          
Im April 1811 ist er wieder zurück in Paris, von wo aus er 50.000 in Tour geprägte Pfunde schickt, die 
ihm von Kunden aus Lyon gezahlt worden waren. Es gibt vor allem in Lyon einen Fabrikanten, mit 
Namen Aynard, den James in höchstem Masse lobt und mit dem er später versuchen wird, eine 
Gesellschaft zu gründen. 
          
Im Mai ist James in Louviers, Dept. de l'Eure, nicht weit von Elbeuf, wo er ein Leben führt, das sehr 
damit ausgefüllt ist Maschinen zu installieren, Kontrakte zu schließen und oft die Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit derer zu reklamieren, die mit dem Versand in Lüttich betraut sind. 
          
Im September 1811 reist er in den Süden Frankreichs ab. Nebenbei erfahre ich aus einem Brief, der 
in Crest am 6. Okt. 1811 datiert ist, die Erwähnung der Werkstätten  von Poncelet & Raunet in Lüttich, 
bei denen man Auskünfte einholen solle über die Möglichkeiten die Fabriken von Herrn Aynard mit 
Wasserstoffgas zu beleuchten. Die Cockerills hätten schon einen Versuch gemacht mit dieser 
Beleuchtung bei einem ihrer Kunden in Limbourg, den Steinbach & Libotton in Herkenrode. ("Wollen 
Sie mir bitte für die Herren Aynard den Preis von Poncelet & Raunet's Öfen für die Beleuchtung von 
Werkstätten mit Wasserstoffgas schicken. Ich erzählte den Herren Aynard, daß ich glaubte, Sie 
hätten in Herkenrode mit einem Ofen einen Versuch gemacht .") 
          
James Cockerill kommt in Chalabre (Dept. de l'Aude) im Oktober 1811 an. Er findet in der Umgebung, 
in Limoux, Maschinen eines Konkurrenten von Cockerill, eines Einwohners von Paris: Douglas.  
Spinneux, aus Lüttich, hat einen Kontrakt gemacht zur Lieferung von 4 Sortimenten, zu 9000 frs, 
einschließlich Aufstellung am Bestimmungsort und Inbetriebsetzen, Transportkosten eingeschlossen. 
In dem folgenden Briefe charakterisiert er auf recht amüsante Weise das Land: "Chalabre ist eine 
kleine Stadt, sie wird genügen für die Herren dieses Landes ( die Herren Godey und Vene) für sie zu 
spinnen ! Limoux ist 5 franz. Meilen von hier entfernt, in der Tat eine industrielle Stadt, ein zweites 
Verviers. Carcassonne, 5 franz. Meilen von Limoux, ein zweites Aachen. Spinnt ganz weiße Wolle 
und färbt im Stück". 
          
Es ist dort, daß er darangeht, sein Werk der Umwandlung, der Revolution, zu vollenden. Nachdem er 
die Maschinen seiner Kunden in Chalabre aufgestellt hat, beteiligt er sich in Limoux mit einem Drittel 
an einer Firma, die er mit zwei anderen gründet. Er mietet einen Wasserfall mit einem guten Gebäude 
für 10 Jahre (Miete 3000 frs pro Jahr). ("Ich habe in diesem Lande einen Platz gemietet, der für die 
Installierung unserer Maschinen geeignet ist, solch einer ist sonst nirgends im Lande zu finden ... ein 
schöner Wasserfall, gutes Wohnhaus").   Brief vom 12. Nov. 1810 aus Limoux. (- muß wohl 1811 
heißen -) 
          
Er bestellt 8 Sortimente, die dort in Betrieb gesetzt werden sollen. Mit denen, für die er Aufträge 
angenommen hat, macht das 30 Sortimente aus, die in 6 Wochen geliefert werden müssen, unter 
Vertragsstrafe von 6000 frs im Falle des Verzuges. Er kontrahiert immer zu einem Preis von 13.000 
frs pr  Sortiment, aufgestellt und in Betrieb genommen, oder 12.000 frs abgenommen in Lüttich. Die 
Hälfte des Preises war zahlbar bei Inbetriebnahme, die andere Hälfte sechs Monate später. 
          
In seinem folgenden Brief, vom 15. November, bringt er den Sieg. Obwohl er von sich sagt, daß er 
dieses umherziehenden Lebens müde sei, spürt man, daß er zufrieden ist. "Ich habe, Gott sei Dank, 
die Vorhaben unserer ängstlichen Kollegen vereitelt ... Wir flüsterten in das Ohr eines mißtrauischen 
alten Fabrikanten, daß 32 Satz Ende Februar in Betrieb sein würden und 16 Satz Ende Januar, daß 
wir zum halben Preis spinnen würden für die kleinen Hersteller, so daß alle Maschinen, die von 
Pferden angetrieben würden und die nicht von uns hergestellt worden sind, ganz abgesehen von der 
Qualität, unwirtschaftlich werden würden. Douglas hat vier Satz zurücknehmen müssen, Spineux ist 
ruiniert. Sie bieten jetzt ihre Maschinen mit einem Jahreskredit zu 6000 frs an, und doch will sie keiner 
haben. Collier kann nicht arbeiten." 
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Ist es nicht so, daß man aus diesen Sätzen erkennt, den Mann der Tat und des Kampfes, das 
Ferment, dessen Bestimmung es ist, umzukrempeln, aufzuwirbeln und die sozialen Verhältnisse zu 
verändern?   (wird fortgesetzt.)   " 
 
Soweit E. Maheim, eine Fortsetzung ist mir bisher nicht bekannt 
 
1813 
William Cockerill, der ehemalige Schreiner aus Higher-lane, Haslingden, mag mit einiger Befriedigung 
die Verzweigung seines sich weithin erstreckenden industriellen Imperiums betrachtet haben. Nach 
der Anhäufung eines ganz beträchtlichen Vermögens zog sich William Cockerill im Jahre 1813 aus 
dem Familiengeschäft zurück. Dieses erfolgte nach der Doppelhochzeit seiner Söhne James und 
John am 04. September 1813 in Aachen, mit zwei Schwestern. James heiratete Caroline Elisabeth 
Pastor und John Johanna Friderika Pastor, Töchter des Tuch- und Nadelfabrikanten und Besitzer 
großer Wollspinnereien in Aachen, Philipp Heinrich Pastor und seiner Ehefrau Amalia Henriette Platte 
 

 
 
 
William Cockerill der Vater, zog mit seiner Frau nach Spa, wo ihnen das "Grand Hôtel" (heute das 
Rathaus der Stadt) und das "Château Marteau" gehörte. Dort starb im "Grand Hôtel"  am 07. Juni 
1823 seine Frau, Elisabeth, geb. Charles und wurde auf dem dortigen Friedhof in der Grabkapelle 
Cockerill beigesetzt. 
 
Alte Fotos zeigen noch die Grabkapelle der Cockerills von 1819 - 1904, sowie die Grabkapelle auf 
dem Gemeindefriedhof in Spa 1904 - 1938. 
 
 
 

Unterschrift auf der 
Heirats-Urkunde 
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CHARLES-JAMES  und  JOHN  COCKERILL  
   
Nach dem Zusammenbruch von Napoleons Imperium wurde durch den Vertrag von London, vom 28. 
Juni 1814 und die Bestimmungen des Wiener Kongresses vom 7. Juni 1815, Belgien von Frankreich 
getrennt und mit Holland zum Königreich der Niederlande vereinigt. Dieser Wechsel führte zu einer 
vorübergehenden, jedoch ernstlichen Verschiebung in den belgischen Provinzen, da die Errichtung 
neuer Zollschranken den früheren Fluß belgischer Produkte nach Frankreich und in die Rheinischen 
Gebiete sehr beschränkte. Zusätzlich hatten die belgischen Fabrikanten nach der Aufhebung der 
Kontinentalsperre die heftige Konkurrenz aus Großbritannien zu verkraften. Der Einstellung der 
Kriegshandlungen in den belgischen Provinzen folgte eine Periode der Arbeitslosigkeit und 
Preissteigerungen, die großes Elend verursachten. Tausende von Arbeitslosen streiften im Lande 
herum und überfielen Bauernhöfe und Bäckerläden. Allein in Lüttich sollen 17.000 Arbeitslose 
gewesen sein. 
          
Unter der energischen Führung von König Wilhelm I. unternahm die Regierung schnell Maßnahmen 
zur Belebung der Wirtschaft. Die Finanzen des Staates wurden in Ordnung gebracht; die 
Zollverordnungen von 1816 und 1821/22 gaben den einheimischen Fabrikanten einen bescheidenen 
Schutz; eine Summe von 1.300.000 Gulden wurde bereitgestellt für Darlehen und Zuschüsse an die 
Industrie (1821); eine neue Bank, die "Sociéte Generale des Pays-Bas pour favoriser l'industrie 
nationale" wurde in Brüssel mit einem nominalen Kapital von fünfzig Millionen Gulden gegründet, um 
die Fabrikanten mit Krediten zu versorgen; die "Nederlandsche Handelsmatschappij" wurde mit einem 
Kapital von 12 Millionen Gulden gegründet, um den Export zu fördern; Industrieausstellungen wurden 
veranstaltet (z.B. Ghent 1820, Brüssel 1830); und jede mögliche Unterstützung wurde den 
Unternehmen gewährt, damit neue Unternehmen errichtet wurden. 
 
Wenige der industriellen Konzerne, die Nutzen aus des Königs aufgeklärter Wirtschaftspolitik zogen, 
erfreuten sich schließlich eines so großen Erfolges, wie die Maschinenbau - Werkstätten der 
Cockerills. 
 
1815    
Bereits 1815 lieferten die Werke der Brüder Cockerill in Lüttich Dampfmaschinen und Hydraulik-
Pressen. (1813 importierten sie ihre erste WATT - Dampfmaschine  und diese wurde zweifelsohne als 
Modell benutzt für die Dampfmaschinen, die sie selbst kurz darauf konstruierten). 
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Berlin 
 
Der Ruf der Cockerill-Familie stand so hervorragend auf dem Kontinent, daß die Söhne des William 
Cockerill ihre Aktivitäten auf Einladung der preußischen Regierung bis auf das weit entfernte Berlin 
ausdehnten. 1814 besichtigten zwei preußische Besucher die Cockerill - Werke in Lüttich. Es waren 
Frank und Beuth. Georg Anton Frank, ein Beamter des preußischen Wirtschaftsministeriums, war der 
Leiter einer kleinen Experten - Gruppe, die von Sack, dem Vorsitzenden der provisorischen 
Verwaltung der Rheinlande (1814-16) beauftragt worden war, über die neuesten technischen 
Entwicklungen in den industriellen Regionen beiderseits des Rheins, die von den alliierten Armeen 
von der Franzosen - Herrschaft befreit worden war, zu berichten. Peter Beuth war ein junger 
preußischer Beamter - der als Freiwilliger in Lützows Kavallerie - bei den Cockerills in Lüttich 
einquartiert gewesen war, und so ausreichend Gelegenheit hatte, die Werke zu besichtigen. Der 
Bericht von Frank und Beuth führte dazu, daß die preußische Regierung James und John Cockerill 
nach Berlin einlud. Hier gründeten die Cockerills 1815 eine Wollspinnerei und zugleich, in Verbindung 
damit, eine Maschinenbauanstalt. 
 

 
 
Die Cockerillschen Maschinenbauwerke in der Neuen Friedrich - Straße wurden auf das modernste 
eingerichtet und waren die ersten in Berlin, die mit Gas beleuchtet wurden. 
          
Die Textilfabriken, die von den Cockerills in Berlin, Cottbus und Grünberg gegründet wurden, gingen 
später in den alleinigen Besitz von John Cockerill über. John selbst blieb zunächst in Berlin, um die 
Werkstätten persönlich zu leiten. 
 
Einen sehr ausführlichen Bericht über die Berliner Werkstätten gibt C. Möckel13 
 

                                                 
13 C. Möckel "Zwei Engländer in Berlin", 1987 
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Seraing 
 
1817 
Ein am 25. Januar 1817 im Haag ausgefertigter Vertrag bewilligte Charles-James und John Cockerill 
das ehemals fürstbischöfliche Schloß von Seraing, welches bis dahin Domäneneigentum und zurzeit 
unbewohnt war, nebst allen Gärten, Alleen und sonstigen Nebenanlagen "à titre d' encóragement et 
pour le perfectionnement de son industrie".14        
Das Schloß war während der Revolution in öffentlichen Staatsbesitz gefallen, in ein 
Militärkrankenhaus umgewandelt und unter dem Kaiserreich als Pulvermagazin verwendet.15 
          
Der Kaufpreis betrug 45.000 Francs, gleich 22.262 Gulden, zahlbar an die Domänenkasse in Lüttich. 
Diese Summe stellte noch nicht den zehnten Teil des wirklichen Wertes dar, bei völliger 
Gebührenfreiheit des Kaufaktes. Außerdem stellte die niederländische Regierung nach und nach die 
nötigen Geldmittel bis zum Betrage von 300.000 Gulden vorschußweise zur Verfügung und 
begründete dies mit dem Hinweis auf die Förderung und Vervollkommnung der Industrie. Dieses 
Entgegenkommen förderte nicht nur Cockerill, sondern ganz Belgien, ja die gesamte Eisenindustrie.16 
          
Die Firmengründung in Seraing 1817 soll mit einem Kapital von 16 Millionen Francs erfolgt sein.  
 
Seraing hatte eine wunderbare Lage für die Errichtung einer neuen Gießerei und Maschinenfabrik. Es 
lag dicht bei den bereits bestehenden Werken der Cockerills in Lüttich. Seine Lage im Maas-Tal 
versprach ausgezeichnete Transportmöglichkeiten zu Land und zu Wasser. Ausreichende 
Lieferungsmöglichkeiten guter Kohle und von Kalkstein waren in der Nähe. Arbeiter waren zur Hand, 
denn die Einwohner dieses Distriktes waren schon lange mit dem Bergbau und der 
Metallverarbeitung vertraut. Das Schloß Seraing wurde von den Cockerills schnell in einen 
Maschinenbaubetrieb umgebaut, der selbst den hervorragenden Lütticher Kanonen-Gießereien 
überlegen war, welche bisher als die wichtigsten Eisenwerke in den Niederlanden angesehen 
wurden. Vor allem bestand in dem Serainger Betrieb eine moderne Gießerei (mit zwei Flammöfen 
und drei Kupolöfen) und die Maschinenbauwerkstätten arbeiteten nach den gleichen Grundsätzen, 
wie die britischen Werke. Gasbeleuchtung wurde 1819 installiert; eine Puddel-Anlage 1820; ein 
Kokshochofen 1823. Ein frühes Beispiel aus der Arbeit der Cockerillschen Gießerei war eine 
Eisenbrücke, die in Antwerpen errichtet wurde. 
 
1823          
Durch das Eingreifen des Königs entstanden ausgezeichnete und dauernde Beziehungen zwischen 
der Regierung und John Cockerill. John war damals gleichsam der einzige Herr der neuen Werke. 
1823 übertrug James, der anfangs eine Flachsspinnerei in den Räumen des Schlosses eingerichtet 
hatte, welche er später verlegte, alle seine Rechte in den gesetzlichen Formen auf seinen Bruder.17 
 
John Cockerill war nun Alleininhaber der Werke in Seraing geworden. James übersiedelte 1823 nach 
Aachen, wo er sich als Maschinenfabrikant18 niederliess. Es scheint jedoch, daß James seine Anteile 
an den Werken in Lüttich beibehalten hat, die getrennt von Seraing geführt wurden. Diese 
Maschinenbauwerkstätte nannte sich noch 1834 "Charles James & John Cockerill"19  
Wieweit James noch an den anderen ehemals gemeinsamen Werken beteiligt war, ist mir nicht 
bekannt. 
Im Jahre 1825 beteiligte sich dann der König der Niederlande bei John Cockerill in Seraing. 
 
Warum Charles James seinen Anteil in Seraing abgegeben hat, ist nicht geklärt. Vermutlich wurde 
ihm jedoch das unbändige Expansionstempo der Werke in Seraing durch seinen Bruder John zu 
riskant. 

                                                 
14 Heinrich Lotz "John Cockerill 1790-1840" 
15 Maheim, Les debuts de l'établissement John Cockerill à Seraing 
16 Heinrich Lotz  "John Cockerill 1790-1840" 
17 Heinrich Lotz  "John Cockerill 1790-1840" 
18 Henderson: Britain and Industrial Europe 1750-1870 
19 Testament von John Cockerill, Berlin, 6.4.1834; 
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